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Adah (leiſe ).
Was haſt Du , mein Kind ?

Kitty .
Nichts , Tante Adah ! ( Ab, mit kalter Verbeugung gegen

Willy , die er flüchtig erwidert . )

Willy .

Du hatteſt mir etwas zu ſagen ?

Adah .
Ja , ich hatte Dir zu ſagen , mein Freund , daß Du

übermütig wirſt .
Willy .

Weiter nichts .
Adah .

Nein .

Willy .
Dann kann ich wohl gehn !

Adah .
Willy .

Willy .
Was befiehlſt Du , meine Herrin ?

Adah .

Willy , was ſoll dieſer Ton ? Haſt Du mir etwa

keine Veranlaſſung zu Vorwürfen gegeben ?

Willy .
Darf ich mir eine Cigarette anzünden ?

Adah .
Bitte , gieb mir auch eine — Rauch ſie mir auch an !
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Fell über die Füße ! — Ich danke ! . . . . Ich habe mich
müde getanzt ! — ( Streckt ſich. ) Ah ! —( da er ihr die Cigarette

reicht ) Ich danke ! — Ja , was ich ſagen wollte — —

Nimm doch Platz . Du machſt mich nervös . . . Du machſt
mich ſeit einiger Zeit nervös . — Du ſchickſt mir Abſchreibe⸗
briefe . . . Du verſäumſt die Zeit . . . Ich habe geſtern
fünfundzwanzig Minuten im Schnee geſtanden .

Willy .
Ah —verzeih — ich — ich —

Adah .
Ja , bemühe Dich nur , eine Entſchuldigung zu

finden . . . So weit wollen wir die Form doch wahren .
Oder biſt Du meiner müde , ſo ſag ' es . Dann wollen

wir nach dem guten , alten Recepte Freunde werden .

Willy .
Weſſen ich müde bin , das iſt die ſchiefe Stellung ,

die ich in Deinem Hauſe einnehme . — Dein Mann — —

Adah (zuckt die Achſeln ) .
Mein Mann ! — Nun ſage mir noch , daß Du vor

ſeiner Piſtole Angſt haſt , und der Gipfel der Abſurditäten
wäre erreicht . —

Willy .
Laſſen wir ihn aus dem Spiel . — Aber ich ertrag es

nicht , daß die Welt mit Fingern auf uns weiſt .

Adah .
Mag ſie doch! — Man muß ihrer Stoffarmut unter

die Arme greifen . — Wir freien Geiſter dürfen uns das

erlauben .

Willy .
Wir freien Geiſter ! Das iſt Deine alte Muſik . Und

dabei fühl ' ich mich unfreier von Tag zu Tag . Wir leben

ja in einer Welt , der nichts heilig iſt .

Adah ( mit feinem Lächeln ) .
Nicht einmal die Sünde !
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ich Willy .
ette Was muß ich im Verkehr mit unſeren Freunden an

—— hämiſchen Anſpielungen hinunterſchlucken und darf nicht
hſt muckſen , wenn ich nicht einen Skandal entfeſſeln will .

be⸗

rn Ada h ( lebhaft ) .

Alles , aber keinen Skandal , mein Lieber .

Willy .
0 Und ſo geht mein letztes Fünkchen Würde zum Teufel

bei dieſer feigen Manier nichts von dem verſtehn zu

zu wollen , was irgend ein dreiſter Witzbold mir ins Geſicht 7*
en. zu werfen beliebt . . . In welch ' entſetzliche Lage haft Du 50
en mich noch heute gebracht ! . . . Du ſagteſt mir eines Tages : 5

Lieber Freund , Du mußt Dir ein Atelier einrichten , damit wir

einen Unterſchlupf haben . Gut , es war dies lange mein
Wunſch , aber ich hatte kein Geld . Du erwiderteſt darauf :

ig , Ich weiß Jemanden , der wird Dir Credit geben , aber Du
— mußt mir verſprechen , daß Du Dich um nichts kümmerſt ,

4

ehe Du den Fuß in die fertige Wohnung ſetzeſt . —
—

bor Adah . 8

Nun ja — dergleichen iſt Frauenarbeit . — Vertrauſt
Du meinem Geſchmack ſo wenig ? 8

es Willy .

Gut . . Ich gehorchte Dir ja . . . Gerade , daß ich
das Haus kenne, in dem ich künftig wohnen ſoll . . . Aber

5
in der Vorausſetzung natürlich , daß Alles Geheimnis bleibt .

— Adah .
Ich verſichere Dich , es war ein unglückſeliger Zufall —8

7

11 Willy .
Aber ſolchen Zufällen giebſt Du mich preis ! — Was

ſoll aus mir werden , wenn das ſo weitergeht ? . . Es

fehlt nur noch , daß Du mir die Wohnung auch noch
bezahlſt . ( Voll Ekel ) — ah!

35



— 33

Adah ( ſanft ) .

Wenn Du mich wahrhaft liebteſt —

Willy .

Und wenn ich Dich liebte bis zum Wahnſinn , unter

dieſen Verhältniſſen muß auch die größte und reinſte

Empfindung zu Grunde gehen . . . .

Adah .

Was iſt alſo Dein Begehren ?

Willy .

Ich will wieder wiſſen , wie einem ehrlichen Menſchen
zu Muthe iſt .

Adah .

Was für thörichte Selbſtquälerei !

Willy .

Ich will wieder arbeiten können und mir mein bischen

Sonnenſchein verdienen . — Jetzt beneid ich ja den Arbeits —

mann um ſein elendes Tagewerk , wenn er in ſeinem lehmigen
Kittel , den Kaffeenapf unter dem Arme , abends daherkommt ,
und daß er ausruhen kann mit Ehren bei Weib und

Kind . Warum kann ich nicht ſchaffen wie Er ?

Adah .

Vielleicht fehlt Dir die rechte Kraft !

Willy ( mutlos ) .

Ja , vielleicht fehlt mir die rechte Kraft !

Adah .

Vielleicht brauchſt Du mich .

Willy .

Hab ' ich Dich nicht ? Haſt Du nicht Deinen ſchönſten
Geiſt an mich verſchwendet ? — Und was iſt das Reſultat ?
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Adah .

Vielleicht war unſer Verhältnis nicht das Richtige ,

und wird es jetzt erſt werden .

Willy .
Wie meinſt Du das ?

Adah .
Die rotglühenden Freuden ſind nichts mehr für Dich .

Du verlangſt etwas — es braucht gerade nicht Glück zu

ſein — was in Schlafrock und Pantoffeln zu genießen iſt .

Willy .
Frieden verlang ' ich !

Adah .
Nun gut , mein großer Junge , ſo muß man Dich

verheiraten .
Willy .

Das ſagſt Du mir , Adah und ſo ruhig ?

Adah .
Siehſt Du nun endlich ein , daß ich keinen anderen

Ehrgeiz habe , als Deine ſtille , uneigennützige Freundin
zu ſein und zu bleiben ? — Nichts will ich mehr , als Dein
Glück aus etlicher Nähe betrachten und mich daran er⸗

freuen . . . . Das ſoll meine ganze Zukunft ſein . — Und

meine Entſagung koſtet mich nicht allzuviel . Denn , ſiehſt

Du , ich weiß ja , daß Du mich betrügſt ! — Sei ſtill , ich

weiß es . . . . Ein ſo verwöhntes Menſchenkind darf ja

alle die bonnes chances nicht vorübergehen laſſen , die ihm

in den Schooß fallen . . . . Sieh , ſchon aus Klugheit mußte

ich Dir die Zügel locker laſſen . — Was ich darunter

gelitten habe , iſt eine andere Frage .

Willy .

Adah , Du biſt ein geniales Weib !

Adah . “
Weib bin ich. — Weiter nichts . — Und nicht wahr ,

ich darf die Wahl für Dich treffen ?



Willy .
Du weißt ja , ich bin in Deinen Händen .

Adah .
Vor allem müßten wir eine reiche Frau haben , —

denn nur keine Dummheiten in Deiner Lage ! — Dann eine

Frau , die ſich mit mir gut verſtünde . ( Da er ſie mißtrauiſch
anſiehty ) . Wie ?

Willy .
Nichts !

Adah ( ſinnend ) .

Ich wüßte ſchon Jemanden !

Willy .
Wen ?

Adah .
Schade , es wird ſich nicht machen laſſen . Sie kann

Dich nicht ausſtehn .
Willy .

Du meinſt —

Adah .
Ja , Kitty mein ' ich.

Willy .
Kitty , die mit aller Welt kokettirt , die an den ge⸗

wagteſten Scherzen Freude hat ?

Adah .
Weil ſie ſie nicht verſteht .

Willy .
Und dann glaub ' ich — ſie belauert uns !

Adah .
Du ſiehſt Geſpenſter ! — Ach , es wäre ſo ſchön ge⸗

weſen . Ihr hättet die zweite Etage bezogen . Ich hätte zu
allen Stunden mit Euch verkehren können . . . . Aber was



hilft ' s? Hier hat Deine Unwiderſtehlichkeit elend Schiffbruch

gelitten . — Schämen Sie ſich , mein Herr !

Willy .

Ich habe mir niemals Mühe gegeben .

60 Adah .
1 Aber Du mußt Dir Mühe geben ! ( Mit Inbrunſt . )

Mein Liebling , Du mußt !

Willy ( mürriſch ) .

Ich — will ' s —verſuchen !

17 . Scene .

Die vorigen . Kitty ( mit Hut , Mantel und Muff ) .

Kitty .

Tante Adah , wenn es Dir recht iſt . ( Kühl . ) Herr

Janikow begleitet uns vielleicht .

Willy .

Ich muß bedauern , mein Fräulein . — Ich fürchte
Ihnen den Gang zu verleiden .

5 Kitty .

Ja , wenn Sie das glauben .

Willy (ſich verabſchiedend ) .

Liebſte Frau Adah —

Adah leeiſe ).

Heißt das ſich Mühe geben ?

Willy (eiſe ) .

Ich kann nicht — — ich würde dran erſticken . ——

8 Mein verehrtes Fräulein — ( ab) .
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